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Die Buchstaben des deutschen und lateinischen Alphabets nach der gewöhnlichen Ordnung:

! . i
Kleine deutsche Buchstaben.

abcdefghijklmn opqrstuvwxyz
Kleine deutsche Kvrrentbuchstabenin Handschriften.

^ 6 e ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ 4«-
Große deutsche druckbuchstaben.

oABLDEFGHIKLMN OPQRSTUVWXAZ

Große deutsche Kurrmtbuchstaben in Handschriften.

L L L D L L K H § E L M N

Kftin̂ Mmsche Buchstaben

3 ekslijjlclma
V ^ ^ o ^

Kleine lateinische Kursiv Buchstaben

«r- c ei e ^ F H r/ ^ m -r
Große lateinische Buchstaben

^LLOL  I klMK

Die in der ersten Zeile mit einem Striche angemerkten

SVSL ^ LU  V Ar L ^ Z

opqrsru vv ^ x )k2

« D » M ^ ^ 2

Buchstaben sind die einfachen lauten Buchstaben.
A 2 § II'
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§H

Ba be bi bo bu bau bey
La ka ce ze ci zi eo ko euku eä za eo zö
Da de dt do du det dau
Fa ft fi fo fu fau sie
Ga ge gt go gu gau gä
Ha he hie ho hu Heu hau
Ja je jo ju jau ja
La le lie lo lu lä lö
Ma mei mie mau ne no neu
Pa pe Pi po PU pau pei
Ra re rie ro ru rei rau
Sa sey sie ta tu tie tau
Va ve vie vo vor vau vä
Wo rvei wie ra re ro ru
Za re zi zo zu za zd

2 .
Ab ob üb ach ich auch ach
Eich euch eid öd aff of af
Auf ag eig aug eck ik aal
Ahl ehr ihm ihn ihr ohr uhr
Ohn all eil öl am im um
Eim an in en ein un ap
Op ar er ir or ur eur
Ihr aS eS iß eis aus aas

3-
Bad bub bäum der das für fiel
Gieb gut hin her Hut job jud
Kein komm laub lob mir muth maß
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Nein noth pein pech rad rein rock
Seyn satt tod tauf vor viel von
Wir wein rer res zoll zahn zeit

Blau bley brü bra drey dra dro
Met flie ftey frau glei glo gnr
Grau gru klo kley kna kno kra
Pfau pfei plan prei psa pto Psalm
Dual qui scha spei stau spu sma
Sko tteu thrä zween zwo zwey zwar
Lhri chlo pste bfrie . schlei schma schnee
Skla spra splt spreu strau streu stroh

A.
Abt obs übt obst acht ochS acht
Oft als alt öls eilt ulm eilf
Amt eng ung anz ens ins u«S
End angst ant ans ent und ens
Arm art erd irrt arz arg arzt
Ort erb arch erz erst ernst obst
Ast ist ost ißt izt äzt art

6.
Bleib brod krain draht üug fromm
Glied gnad grab kleid knab kreis
Phil Pfeil plag praf psal queck
Skor span stum stab stirb theil
Traf thron zwang zweck pstug pftiem
Schlaf schmal schnell schrieb schwab split
Spröd strich streit ström rang steh.

A z 7-
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7-

Bald berg durch dampf fern feind
Giebst ganz Horn Hirt jagd jung
Kalb körn luft lang macht milch
Nicht neft pelz post recht ring
Saft sold tanz tert wald wind
Wort wirft zart zank zunft zucht

8.

Blind drunst christ dringst drückst
Fleucht fleisch fremd freund glanz
Grund greifst kluft knecht kraft
Pfand Pferd Pracht plump Psalm
Schilf schelm spund sttft stand
Tropf trost zwerg zwirn Pflicht
Pfropf streng sprung schlund schmerz
Schnupft schrist schwarz schwert schwalm

9-
Da bar bart barst bargst brauchst
Da der dort durst darfst denkst
Fa fau faul fault faulst fühlst
Ga gab gied giebt giebst gerbst
Hie hier Hirt hörst Hirsch herrscht
Ko kor korb kerbt kerbst kaufst
La Lan lang langt längst lenkst
Me mei mein meint meinst mengt
Ne neu neig neigt neigst nichts'
Pa pab pappt pabst pabsts prangst
Ri rin ring rings ringt ringst
St sin sing singt singst stirbst
Sau taub taubt taubst triebst trinkst

Wie
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Wie wir wieg wirgt wirgst wirfst
Za zan zank zankt zankst zürnst
Brt brin -ring bringt bringst brichst
Ble blei bleib bleibt bleibst bliebst
Dra drän dräng drängt drängst dringst
Fli flich flicht flichtst fließt fleuchst
Fre freu freun freund freunds fremd
Glau glaub glaubt glaubst glanz glänzt
Kli klin kling klingt klingst klopfst
Knie knip knips knipst . knipfst kränzt
Kra krach kracht krachst kreuchst kränkst
Pfa pfan Pfand Pfands pfändt pfändst
Plu plum plump plumpt plumpst platzt
Pra pran prang prangt prangst probst
Sta star stirb stirbt stirbst stäubst.
Pfla pflan pflanz pflanzt pfropft
Schli schlin schling schlingt schlingst
Schmi schmin schmink schminkt schmilzt
Sehne schnei schneid schneidt schnupfst
Schra schrän schränk schränkt schrumpft
Schwi schwimm schwimmt schwänkst
Stre stret streich streicht streichst.

§ m

Au-en No-e Theu-er Gey-er
Bai-ern Hau-er Io -ab Wey-er
Dau-er Bau-er Pfau-en Zwey-elp
Ey-er käu-en reu-en Bi-as
Feu-er Si -on freu-e. Po-et

A 4 L
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H
A - dam Ge - beth Na - tur Tho - maö

, Bo - den Hei - land O - fen U - fer
^ Le - der Jo - seph Pau ' lus Va - ter

Da - vtd Kai - ser Qua - len Wei - de
E -va Le ^vit Re - gen Zei - ten
Fa - bel Moi - ses Si - mon Au - gen.

Rtb -be Ad - ler ahn -den
Wid - der
Tref - fen
Rog - gen
Stel - le
Him - mel
Lren - nung
Kap -pe
Kar - ren
Schlos - ser
Mut - ter

Lef - zen
Klaf - ter
Mäg - de
Mah - ler
Moh - ren
Syl - be
Mal - ter
Stem - pel
Jn . sel
war - ten.

Hälf - te
Sänf <te
Ant - litz
stopf- te
Märkte
Arz - ney
Räth - seL
Mey - ger
Ordnung
Aerz - te

Geistern Strüm - pfe
Süm - pfe Sa - phyr
Ur - theil Wün - schen
The - kla wa - chen
Pro - phet Ra - then
Fähn - drich Häu - pter
Wagram Die - trich
Fen - ster An - spach
Men - schen Stam - pfen

Sieg - fried
Pay - kraz
A - gnes
Ste - phan
A - pfel
mi - sten
Ha - spel
Al - brecht
De - kret

Bau-
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§ IV.
I.

Bau-art Frey-tafel Rach-gier
See- in sel Bräu -met ster Re den-saft
Schau-essen See-Hund Neu-ftift
Bley-ader bau-fällig Klee-blatt
Drey- ee kigt Dach-ziegel Schleif-stein
Frey-ort Lisch, tuch Brenn-spie gel
Bey-sttzer Fisch- dein Nord-schem
Neu-gierig Gelb-sucht Wort-streit

Aug- apfel

L.
Mund-arL Braut-ring

Blutbäder Stemm-eisen Kauf-laden
Leib-eigen Wett- et fer Deutsch-land
Maul-aff Wald-esel Erb- rich ter
Meer-enge Brand-opfer Lob-re de
Schul-ord nung Crd-apfel Land- re gen.

Auf-richtig Ob-acht er-obern
aus-arten vor-eilig Un- ehre
her-auf ab-ändern ver-ab-reden
hin-aus ent-erben ur -alt.

Werk-lein
4.

Ereig-niß Dieses-mal
Jüng-ling Vts-thum meinet-hal ben
Sterb-lich scherz-Mi-se sorg-los
straftbar - 4^

A. z
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A fri-kaner
Fal - sche
Ne -bel
Ta - d eln
Flo -renz
Zau -dern
Gü -tiy
Lo- gik
Eng - lisch
Erbo - lung
*Ehr -bar - keit
Zwey - fache
Zag -haf - tes
Säug - lin -ye
Krank - hei - een
* Lust - bar -keiten
Ta d̂el- haf - teS
*Lü -der-lich-keL-ten

Z.
Sa kri-fianeS
We - ge
PtN - sei
Run - zeln
Ercel - lenz
UN-fern
barm her - zLs
Arith me- trr
kin- bisch
Hoff - nuny
mehr - ma - lig
La »pfer - keit
Rich - tig - keit
eng - li - sch eS
Wir - thin - nen
vier - ma - li - ges
Kö - nL- gin - nen
ge gen-war -ti -ges.

6.
Dar - aus wor - auf war - um
Dar - ein wor - über wor - um
Dar - inn wor - unter Dar - um
Kir chen- amt An dachts - eifer
Unsert-Hal ben , dessent- hat den.

Uib - les für übe -leS
Md - rig ^ - wi be- rig
Uib - rig — übe -rig
Nie - bre — nie>de re
Eif - rig — eife - rig

mang- le für mange - te
englisch — enge - lisch
seg- nen — sege- nen
bun - rig — hrm ge - rig
lös- Le — Löse- te.
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5v »4i» - 44^ 4444 - 444V»1̂ ^ 44 - ^
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^444 —^ 4 E ^ i4 ^ 44V*4 — ^ <̂ 44 7̂4^ ^ 74- ^ 14

^vlt-2i-§e , ^la-ler-ne - liau-ü-̂ e
^la -ri-a , Olu-i-Ai-na - ^o-ie-^ a
Xai -le-rmn , Ko-ni-̂ inn , Kurkir -ülnn
kor -tu-Zall , 8^a-ni-en , 8ck1e-1i-en
llie -re-li-a , ^ .-rua-li-a
L-li-la-betli - I-ta-li-en
kucli -Aa-Iii-ren , tri -um-̂ ^i ren
Tu-ire-rei-ten , ver-fer-ri-̂ en.
kueli -äruc^ e-re^ , 8tüc^-§ie 1e-re^ .
(Üon-Aan-ti-rio-xel ^ ^a-nu-a-ri-us.



S ( 12 ) G
§ V.

Im Na-men des Vasters, und des SohsneS
und des hei-li-gen GeilstesA-men.

Das Ge-beth des Herrn.

Va-ter un-ser, der du bist in dem Him¬
mel; ge-hei-li-get wer-de dein Na-men, zu-
kom-me uns dein Reich; dein Ml -len ge-
sche-he, wie .im Him-mel al-so auch auf
Er-den; Gieb uns heut un-ser täg-li-ches
Brod; Ver-gieb uns un-se-re Schul-den,
als auch wir ver-ge-ben un-sern Schul-di-
gern; Und füh-re uns nicht in Ver-su-chung;
Son-dern er-lö-se uns von dem Ui-bel;
A-men.

Der Eng-li-sche Gruß.
Ge- grü-ßet seyst du Ma-rt-a, voll der

Gna-den, der Herr ist mit dir; du bist ge¬
be-ne-dey-et un-ter den Wei-bern, und ge¬
be-ne-dey-et ist die Frucht det-nes Lei-bes
Ie -sus: Hei-lt»ge Ma-ri-a, Mut-ter Got¬
tes, bitt für uns ar-me Sun-der itzt, und in
der Stun-de mr-serS Ab-ster-bens, Amen.

Die



Die zwölf Ar ti kel des christ-
li-chm Glau-bens.

i ) Ich glau »^ ^ » Gott den Va - Ler,
all - mäch- ti - gen Schö - pfer Him - melsund der
Er -de; 2) Und an Ie -sum Lhri - ftum , sei- nen ein-
ge - bohr - nen Sohn , un - sern Herrn ; 3) Der
em - pfan - gen ist von dem hei - li - gen Gei - ste,
ge - boh - ren aus Ma - rt - a der Jung - frau;
4 ) ge- lit - ten un - ter Pon - ti - o Pi - la - to,
ge - kreu- zt- get , ge- stör - den , und be -gra - ben.
Z) Ab - ge - ftie - gen zu der Höl - le, am drit -ten
Ta - ge wie- der auf - er - kan - den von den Tod-ten.
6) Auf - ge - fah - ren in den Him - mel , sitzt zu
der rech- ten Hand Got - tes , des all - mach - ti-
gen Va - ters . 7) Von dan - nen er kom - men
wird zu rich- ten die Le - den - di - gen und die
Tod - ten. 8) Ich glau - be an den hei- li - gen
Geist ; 9) Ei - ne hei - li - ge all - ge- mei - ne christ-
li - che Kir - che, Ge - mein - schast der Hei - li - gen;
io ) Ab - laß der Sün - den. n ) Auf - er- ste-
hung des Flet - sches; 12) Und ein e- rvi - geS
Le - ben, A - men.

Die zehn Gebothe Gottes.

r . § ch bin der Herr dein Gott , du sollst nicht
fremde Götter neben mir haben.

2. Du sollst dev Namen des Herrn deines Got¬
tes nicht unnützlich führen.

I.
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A. Du sollst den Feyertag heiligen.
4. Du sollst Vater und Mutter ehren auf daß es

dir wohl gehe, und du lange lebest auf Erden.
5. Du sollst nicht tödten.
6. Du sollst nicht ehebrechen.
7. Du sollst nicht stehlen.
8. Du sollst nicht falsches Zevgniß geben wider

deinen Nächsten.
9. Du sollst nicht begehren deines Nächsten Haus.
-O. Du sollst nicht begehren deines Nächsten Weib,

Knecht, Magd, Vieh, und alles, was sein
ist. .

Die fünf Gebothe der Airche;
1. Du sollst die aufgesetzten Feyertage halten.
s. Du sollst die heilige Messe an bestimmten Sonn-

und Feyertagen mit gebührender Ehrfurcht Hö¬
rens und den Gottesdienst besuchen.

Z. Du sollst die gebotenen Fasttage hatten, als,
die vierzigtagige Fasten, die Quatemberzeiten,
und etliche geordnete Feyerabende; auch am
Freytage und Samstage vom Fleischessen dich
enthalten.

4. Du sollst deine Sünden dem verordneten Prie¬
ster jährlich zum wenigsten einmal beichten, und
um die österliche Zeit das hochwürdigste Sa¬
krament des Altars empfangen.

5. Du sollst an verbotenen Zeiten keine Hoch¬
zeit halten.

Die sieben heiligen Sakramente:
I. Die Taufe, 2. die Firmung,z.Das Sakrament

des Altars, 4. die Buße, Z. die.letzte Oelung,
6. die Priesterweihe, 7. die Ehe. Mor^
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MorgengebM

-- ^ 7-^' > *
-

Meine erste Gedanken schicke ich zu dir, o Gott,
nimm an den kindlichen Dank für die große Gut-
that, daß du mich wieder frisch und gesund hast
erwachen Lassen; du lehrest mich dadurch, daß du
Lag und Nacht väterlich für mich sorgest; daß ich
von dir allein abhange, daß du der Herr über Le-
den und Tod bist.

Ich demüthige mich vor dir, oSchöpfer Him¬
mels und der Erde, ich liebe dich als meinen gü¬
tigen und wohlmeinenden Vater.

Möchte ich mich doch allzeit als dein gehor¬
sames und dankbares Kind bezeugen; du giebst
mir heut viele Augenblicke, in welchen ich meine
Glückseligkeit befördern kann, gieb mir aber auch
die Gnade, daß ich keinen Augenblick ungenützt
vorbeygehen lasse, daß ich öfters an dich denke,
daß ich meinen Eltern und Lehrern in allem ge¬
horsame; Mein ernstlicher Vorsatz ist, nichts Gu¬
tes zu unterlassen, alles Böse zu meiden, nur das,
was wahr, und nützlich ist, zu reden, und mei¬
nen Nächsten wie mich selbst zu lieben.

Stärkeo Herr mein Vorhaben, denn oh¬
ne dich kann ich Nichts, in dir aber vermag ich
Alles; o Gott merke auf meine Hilfe, sey heutmei-
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meine Zuflucht, mein Schirm, meine Stütze,und
endlich mein großer Lohn.

Vater unser, geyrüßet seyst du Maria.

Gebeth vor der Schule.

Äomm heiliger Geist, erfülle die Herzen deiner
Gläubigen, und entzündein ihnen das Feuer dei¬
ner Liebe, der du die Völker aller Zungen in Ei¬
nigkeit des Glaubens versammelt hast.

O Gott! der du die Herzen der Gläubigen
Durch die Erleuchtung des heiligen Geistes geleh-
rer hast; gieb, daß wir in demselben Geiste das,
rvas recht ist, verstehen, und seines Trostes uns
allezeit erfreuen mögen; durch Jesum Christum
nnsern Herrn, Amen.

Herr Himmlischer Vater! wir deine Kinder
imfen um das tägliche Brod, es hungert und dür¬
fet uns nach der Gerechtigkeit; ersättige uns
wir sind arm am Geiste; bereichere uns; wir
haben leere und kalte Herzen, entzünde uns
Mit dem Feuer deiner göttlichen Liebe. Wir
bitten mit Salomon um die Weisheit, mit
wn Aposteln um Stärke. Sende uns, ogüti¬

ger
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ger Vater, deinen Geist, der uns alle Wahr»
heit lehre, erleuchte unfern Verstand, damit
wir das, was recht ist, verstehen, stärke unser
Gedächtniß, damit wir das Gute so wir jetzt
lernen, erhalten, bewege unfern Willen, damit
wir die heilsamen Lehren und Ermahnungen auch
im Werke erfüllen, deine Ehre dadurch befördern,
uns, und unsere Nebenmenschen glückselich ma¬
chen, durch Jefum Christum deinen lieben Sohn,
unfern Herrn und Heiland, Amen.

Gebeth nach der Schule.

Danke erhebenw<r unsere Seele zu dir o
Geber alles Guten! du hast sie mit einer Nahrung
erquicket, welche köstlicher ist als Speise und
Trank, wodurch nur der verwesliche Leib erhalten
wird. Du zeigest uns durch die christlichen und an¬
dern Lehren den Weg, zu unser zeitlichen und
ewigen Glückseligkeit. ES ist aber nicht genug,
daß wir das Gute hören, wir müssen es auch be¬
halten, und im Werke selbst zeigen; Gieb uns
dahero Gott! das fernere Gedeihen dazu; mache,
daß der Samen der Weisheit, den itzt die Leh¬
rer in unser Herz gestreuet haben, gleich auf
gehe, blühe und zur Reife komme, damit an je¬
nem Tage, wo du uns zur Rechenschaft ziehen
wirst, ob und wie wir das Erlernete angewendet

B ha-
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haben, wir dir davon doppelte Früchte aufweisen
können. Wir bitten dich auch, daß du deinen See¬
gen über unsere Landsfürsten, über unsere Eltern,
Lehrer und Gutthater ausgteßen, daß du ihnen
das Gute reichlich vergelten wollest, zu dem sie
uns anführen; laß es ihnen, und allen Menschen
dafür Wohlgehen, durch Lhristum unfern Herrn,
Amen.

Abendgebet h.

Ätein Gott! Nun bin ich einen Tag näher zum
Tode, und naher zum himmlischen Vaterlande,
ich habe heut alle mittel gehabt, dasselbe zu ver¬
dienen, durch meinen heiligen Engel sind viele
Gefahren von mir abgewendet worden; meine El¬
tern und Lehrer haben mich vor der Sünde, wel¬
che das gröste Ulbel ist, gewarnet, und zu allem
Guten angeführet, alles dieß kömmt von dir mein
himmlischer Vater.

Ich danke dir von ganzem Herzen dafür,
und freue mich darüber: aber es betrübt mich
zugleich, daß ich nicht allen Ermahnungen nach¬
gekommen bin, daß ich das Gute nicht allzeit gern
und willig gethan habe. Doch weil ich weis, daß

ich
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ich an dir einen barmherzigen Vater habe; Io hof¬
fe ich, du wirst mir diese Fehler und Nachläßig-
ketten verzeihen, vor welchen ich mich hinführ sorg¬
fältiger hüten werde. Erleuchteo Herr ferner
meine Augen, daß ich nicht eines bösen Todes ster¬
be, daß nicht einstens der Feind sich rühmen könne,
er sey mein Meister geworden.

Vater unser. Gegrüßet seyst du Maria.

Vlibuny des Glaubens.

Ich glaube an den wahren dreyeinigen Gott:
Vater, Sohn, und heiligen Geist, der alles er¬
schaffen hat,  der alles erhält, und regieret; der
das Gute belohnet, und das Böse bestrafet. Ich
glaube, daß der Sohn Gottes Mensch geworden
ist, um uns zu erlösen, und daß der heilige Geist
durch seine Gnaden uns heilige. Ich glaube, und
bekenne alles, was Jesus Lhristus gelehret hat,
was die Apostel geprediget haben, und was die
heilige römische katholische Kirche uns zu glauben
Vorstellet. Dieses alles glaube ich, weil es Gott,
die ewige, und unfehlbare Wahrheit geoffenbaret
hat. O Gott vermehre meinen Glauben.

ULbuny der Hoffnung.
Ich hoffe, und vertraue auf deine unend¬

liche Güte, o Gott! daß du mir durch die Ver¬
dienste deines eingebohrnen SohnS Lesn Lhristi

- s die
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die Erkenntlich, wahre Reue und Verzeihung mei¬
ner Sünden geben wirst. Ich hoffe von dir alle
Mittel zur ewigen Seligkeit, wie auch die Gnade,
solche deine Güte zu erlangen; und dich von An¬
gesicht zu Angesicht zu sehen. Ich hoffe dieses al¬
les von dir, wert du barmherzig, allmächtig und
getreu bist in deinen Versprechen. O Gott stärke
meine Hoffnung.

ULbuny der Liebe.

Mein Gott, ich liebe dich aus ganzem mei¬
nem Herzen, über alles, weil du das höchste Gut,
weil du unendlich vollkommen, gegen mich und al¬
le Geschöpfe höchst gütig, und aller Liebe würdig
bist. Entzündeo Gott in mir je mehr und mehr
die Liebe. O mein Gott! es ist mir von Herzen
leyd, daß ich dich mein höchstes Gut, meinen
Schöpfer und Heiligmacher erzürnet habe; es
schmerzet mich, daß ich gesündiget, daß ich dich
meinen besten Vater, meinen allmächtigen Herrn,
und strengsten Richter beleidiget habe. Ich neh¬
me mir ernstlich vor, alle Sünden samt allen bö¬
sen Gelegenheiten zu meiden, das Vergangene
mehr und mehr zu bereuen, die Boßheit der Sün¬
de öfter zu betrachten, und nimmermehr gegen dei¬
nen heiligsten Willen zu handeln, nimm mich wie¬
der zu deinem Kinde auf, und gieb mir die Gna¬
de zur Erfüllung dieses meines Vorsatzes.



I. Tabelle.
Von Erkeurittiiß-er Buchstaben.

Hier find folgende z. Stücke zu merken.

I. Die Zahl - er Buchstaben : in der deutschen Sprache sind
26 . Buchstaben als ; a , b , c, d , e , f , g , h , i , j,
k,l , m , n , 0 , p , q , r , s , t , u , v , w , x , y. z.

II Die Eintheslung -ey Buchstaben ; die Buchstaben
werden eingecheiler:

In Selbstlauter oder laute Buchstaben; hier
kömmt vor

1 Ihre Erklärung . Ein Selbstlauter ist derjenige
Buchstab, welcher ohne Beyhilfe eines andern deut¬
lich kann ausgesprochen werden , als a, e , i , 0, u.

2 Ihre EintheiLung : die Selbstlauter werden ein
getheiler:

3 . Ln einfache Selbstlauter . Dieß find die 5.
ebengenannten.

b . Ln doppelte Selbstlauter.
Es giebr,

i ) Eigentliche Doppellauter , sie finden sich,
wo das i , y , oder u nach einem an¬
dern Selbstlauter folget ; dergleichen
sind ai , ay , au , au , ei , ey, eu , oi,
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2) Unergentliche Doppellauter , oder

Mitellamer, diese sind Ae, ä, Oe, ö,
Ui, ü.

z) verdoppelte Selbstlaut er , diese find:
aa, ee, ii, odery, os.

L In Mittellauter. Hier ist zu Merken
1 Ihre Erklärung: Ein Mirlauter ist derjenige

Buchstab, der ohne Beyhilfe eines Selbstlauters
nicht kann ausgesprochen werden.

2 Ihre ELncheiluny Ln
s. Einfache Mitlauter, als k, e, d, f, g,

h, j , k, l , m, n, p, q, r , s, t, v, w,
r , r.

. d. Zusammengesetzte Mitlauter; als ll, mm,
u. d. g. Diese find

r. Trennbar, welche niemals im Anfänge
eines Wortes beysammen stehen, und dann
getheilet werden, wenn sie in der Mine
eines Wortes zwischen zween Selbstlautern
stehen; als gleiche: ff, ll, mm, rr , re.
Ungleiche, cht, ft , nk, rs, rt , ts, tz.

2. Untrenbar, welche im Anfänge gewisser
Wörter beysammen stehen, und in der
Mitte meistens beysammen bleiben, als bl,
Lr, dr, fl, ft, gl, gn, gr, kl, kn, kr,
pf; pl, pr , qu, sch, sp, st, th, tr , zw,
pfl, pfr, fehl, schm, schn, schr, schw,
fpl, spr, str, skl. In fremden Namen
auch folgende: er, pH, sk, pt, sm, zn,
chr, thr.

HI Die Aussprache der Buchstaben. Dazu dienen
^ Vier Hauprregeln

0
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1. Die Selbstlauter sollen in der Aussprache mit

einander nicht verwechselt werden: z. B. daher
nicht doher.

2. Die Doppellauter haken einen langen Laut;
sie werden in der Aussprache nur für einen
Buchstaben gehalten, doch muß man ihren dop¬
pelten Laut deutlich hören lassen.

z. Diejenigen Mitlauter, die in der Aussprache
etwas Aehnliches haben, unterscheide man deut¬
lich von einander z. B. d und t. bundp.
Man sage also nicht-ragen, sonderntragen;
nichtpitten, sondernbitten.

4. Die verdoppelten Mitlauter werden scharfer alS
die einfachen, und de»vorhergehende Selbstlauter
meistens kurz ausgedrückt, z. B. der Schall,
wessen, u. d. g.

v. Die besondern Regeln von den Mitlautern.
b wird gelinder als v, und harter als w aus¬

gesprochen; als: Bein, Pein, Wein
c klingt wie z, vor e, i, y und meistens vor

a, ö , alsLicero, Lypern, Läsar, Lölestin;
sonst aber wie K.

ch wird vorr und f, wie k ausgesprochen als;
Christus, wachs.

- wird gelinder als t ausgesprochen, als: der
Dieb, nicht derTieb.

e wird nachi nicht ausgesprochen, sondern steht
nur zur Verlängerung des Selbstlautrrs. da.
z. B. diewiese.

f , pH, v haben einen gleichen Laut.
g klingt gelinder als k, anders als ch und j ,

als glücklich, nicht klücklich. willig, nicht
willich. gegangen, nicht jejangen.

B 4 s
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y wirb nur im Anfänge einer Sylbe als ein Mit-

lauter gehöret; am Ende aber dienet es nur die
Aussprache zu verlängern; z. B. Land, Lahn,Lohn, Lausrath.

8 im Anfänge der Sylben vor einem Selbstlauter,
ist ein Mitlauter, z. B. in Ja.

qu klingt wie kw; als Qual.
ß klingt härter als s oders, gelinder als ff. z. B.

größer, nicht gröser, auch nicht grösser.sch, st, sp hievon muß die Aussprache durch den
Gebrauch erlernet werden.

ti vor einem Selbstlauter klingt wie zi. z. B. Ti«tius. Einige wenige Wörter find hievon aus¬genommen, als Antiochus.
* Die lange oder kurze Aussprache der Sylben
und Wörter wird besser aus dem Gebrauche, als
durch Regeln erlernet.

§ VH.

II Tabelle.
Don dem Buchstabiren.

Hier lernet man
was eine Sylbe fey; Einen Selbstlauter, den manallein, oder mit mehrern Buchstaben, auf .einmal ausspricht, nennet man eine Sylbe.

II. was Wörter seyn;
Wörter find mündliche Ausdrücke der Gedanken, daßist; durch die Wörter drückt man mit dem Munde das¬

jenige aus, was man denkt.
Wenn
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Wenn einem Worte ein anderes Wort oder eine Syl-

be angehenket wird, so wird ein zusammengesetztes,
rin vielsylbiges Wort daraus: ohne den Zusatz aber
heißt man es ein einfaches Wort.

III. was Buchstabiren sey? Buchstabiren heißt alle in
einer Sylbe vorkommende Buchstaben einzeln nennen;
dieselben deutlich auf einmal aussprechen; bey mehrsyl»
bigen Wörtern aber die vorhergehenden Sylben wieder¬
holen.

IV. Die Regeln von ELnHeLlung- er Buchstaben in
Sylben.
^ In einfachen Wörtern.

r. Zween nach einander stehende Selbstlauter in
ftemden Wörtern werden meistentheils getrennet,
auch der dritte Selbstlauter in den deutschen Wör¬
tern z. B. Mo - ab, Jsra - rl, Jde »en,
Fawili- en, Frau - en, schrey- en, Zerstreu¬
ung. Sieh§. HI. r.

s. Wenn ein Mitlauter zwischen zween Lauten steht,
so nimmt mau ihn zur folgenden Sylbe, z. B.
Fa - den, a - ber, hö - ren. Sieh §. III. 2.

z. Wenn zween oder mehr trennbare Mirlauter
zwischen zween Selbstlautern stehen, so nimmt
man nur den letzten zur folgenden Sylbe, als:
fal-len, hal - ten. Sieh§. III. z.
Dis zusammengesetzten untrennbaren Mitlauter,

die meistens im Anfänge eines Wortes beysamr
menstehen, bleiben auch in der Mitte beysammen;
als: La - sier, wün- schen. Sieh§. m . 4.

B Z
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V. In zusammengesetzten Wärtern.

1. Wie ein Wort zusammengesetzet ist, so wird es
auch gecheiler; als : de - unruhigen.
Schreib- art , Sand - uhr, See - treffen,
Sieh§. IV. i . 2. z.

2. Die Endsylben, welche von einem Mitlauter
anfangen, nehmen keinen andern Mitlauter zu
sich; z. B. sterb»lich, Fisch» lein, sorg¬
los. Sieh. §. IV. 4.

Dergleichen Endsylben find: bar, chen,
fach, halb, halber, heit, reit, lein, ley, ling,
los, mal, niß, sal, sam, schaft, seirs, sel,
rhum, wart warts, weise.

z. Die Endsylben, die von einem Selbstiauter an¬
fangen, nehmen den nächstvorhergehenden Mit¬
lauter zu fich; z. B. Na - del, U - fer. Sieh
§. iv . 5.

Dergleichen Endsylben find: aner, anz, e,
<l, eln, rls, elt, en, enz, er, rrn, ers, err,
erst, es, est, et, ey, icht, ie, ig, ik, iner,
mn, ier, irer, isch, ist, it , ung.

4.  Die eingeschobenen Buchstaben, das ist, solche,
die in der Zusammensetzung in der Mitte hinzu¬
kommen, werden zur vorhergehenden Sylde ge¬
nommen; als der Vuchstabr in wor- auf,
dar « an, war- um: so auch der Buchstabt
in unsert- hal - ben. Sieh§. iv . 6.

5. Die Abtheilung der abgekürzten Wörter geschieht
gemeiniglich, wo der Selbstlauter weggeblieben
ist, alö: begeg-nen, eif-rig, üb- rig,  von
gegen, Eifer, über. Sieh §. v . 7

§.
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§ vm
III. Tabelle

Von dem Lesen.

Hier merket man folgende Stücke.
I. Die Erklärung-es Lesens. Lesen heißt: alle vor¬

kommende Wörter und Sätze mir der gehörigen Stim«
me flüßig, und verständlich aussprechen.

N . Die Erklärung eines Satzes . Ein Satz ist eine
Rede, die ihren vollkommenen Verstand hat. Meh¬
rere Sätze, deren einer ohne den andern nicht kann
verstanden werden, nennet man eine Periode.

III . Die Verschiedenheit.
^ Der Zeichen, diese brauchet man
r . Bey Wörtern, als:

r (') das Abkürzungszeichen, oder der Apostroph
steht da, wo ein Selbstlauter in einem Verse,
oder sonst des Wohlklangs wegen ist ausgelassen
worden.

d (..) DaS Sonderungszeichen sonderet2 Selbst-
lauter in der Aussprache von einander.

e 0) Das Abteilungszeichen weiset den Leser ent¬
weder auf das folgende Wort wegen dem näm¬
lichen Auszange, oder auf die folgende Zeile,
damit er die abgerheilren Sylben des Wortes
zusammenlese.
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r Bey Sätzen , zu deren

s Abtheilung dienen folgende:
r ( ,) der Beystrich oder das Komma theilet Wör»

ter , die nicht unmittelbar zusammengehören;
auch kleine Sätze , man theilet. auch dadurch klei¬
nere Sätze die Th eile eines größern ausmachen.

( ;) der Strichpunkt , oder das Semikolon steht vor
einem Satze , der den vorhergehenden weiter
erläutert , oder zergliedert.

z ( :) der Doppelpunkt, oder das Kolon steht i)
zwischen dem Vorder - und Hintersatze einer Pe¬
riode. 2) Vor Anführung fremder Reden , z)
zwischen Sätzen , die ganz verschiedene Dinge
mit einander verbinden, oder vergleichen.

4 (.) der Schlußpunkt, oder das Punktum, wird
am Ende eines Satzes , oder einer Perriode ge-
fetzet.

5 W das Einschließungszeichen, ( die Parenthe-
sts ) schließt etwas ein , welches zum Verstände
der Rede gehöret.

6 (§) das Anfangszeichen( der Paragraph ) thei¬
let eine Rede in verschiedene Stücke oder Absätzeein.

d Zur Unterscheidung der Sätze brauchet man.
i . ( ? ) das Fragzeichen nach einer wirklichen

Frage.

2 ( ! ) das Ausrufungszeichen nach jeder heftigen
Anrede , und nach jedem Ausrufe des Affekts.

z („ ) das Anführungszeichen beym Anfänge und
am Ende einer Rede , die aus dem Munde ei¬
nes andern angeführer wird.

4
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4. (7) Das Anmerkungszeichen um eine zur Sa»

che nölhige Erläuterung anzuhängen. Man pflegt
dieses Zeichen öfters auch mir Buchstaben, oder
Ziffern, zu ersetzen.

V. Der Stimme.

a. Man hält mit - er Stimme so lange ein.
3.) Beym Beystriche als man sagen kann: eins,
d.) Beym Strichpunkte— eins, zwey.
c.) Beym Doppelpunkte—eins, zwey, drey.
6.) Beym Schlußvunkte—eins, zwey, drey,vier.

d. Man verändert die Stimme,
i . Im Anfänge der Rede.

s. Bey dem§. fangt man mit etwas niederer
Stimme an, die man hernach wachsen laßt.

d. Beym Fragzeichen erhebt man die Stimme
ein wenig.

e Bey dem Ausrufungszeichen richtet man die
Stimme nach der dringenden Leidenschaft
ein.

2) In der Mitte,
L. Beym Eknschließungszeichen wird dasjenige,

was dazwischen steht meistens etwas niede¬
rer und geschwinder gelesen, weil es die
Hauptsache nicht anzeht.

b. Bey dem Anführungszeichen wird etwas
höher und starker gelesen.

z.) Am Ende.
». Bey dem Beystriche, Strichpunkte und

Doppelpunkte wird die Stimme etwas
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geändert , welches aus derUibung zu ler-
neu ist.

b . Bey dem Schlußpunkte fallt man mehr
oder weniger mit der Stimme , nachdem
man eine Periode , oder einen ganzen Ab¬
satz beschließt.

lv . Die Mittel zur Vollkommenheit im Lesen.
s . Man muß die Regeln des Lesens durch fleißige

Ilibung in die Fertigkeit bringen.
d . Man muß solche Personen hören , welche regel¬

mäßig reden , und die verschiedenen Affekten recht
ausdrucken.

c . Man muß dasjenige was man öffentlich lesen soll,
zuvor bedachtsam überlesen , und auf den Sinn
des Schriftstellers Acht geben. !

6. man versetze sich in die Lage, und m den Affekt
des Schriftstellers.

§. 1X1.

Es kommen in Büchern verschiedene Abkürzungen
' oder Abbreviaturen vor , welche man muß verstehen

lernen.

L . oder Lap . auch Kap. heißt Kapitel,ü s . lä sst d. i.
daß ist, u. s. f. rc. Lrc . L cetera , heißt : und so ferner,
u . s. w. heißt: und so weiter, u. a. m. heißt: und an»
ders mehr. e . sxsinxli Fratia , oder z. E . heißt : zum
Erempel. z. B . zum Beyspirl, ib. ibiäem , heißt , eben
daselbst. 1. c. loco ciraro . heißt, am angeführten Orte,
x . rsFma , heißt , auf der und der Seite des Buchs.
St . bedeutet SancruS , heilig, so auch h. heilig, heil.

Hei«



§. XI.

Kleine Erzählungen
Das neugierige Kind.

Ein Kind ftagete eines Tages seine Mutter . „ wo
komme ich dann hin , wenn ich zur. Stadt hmausaehe?
„ sie antwortete : „ in die Vorstadt, , — „ Und wenn
ich nun zur Vorstadt hinaus bin? „ —Auf das Land. „

Das Kind ließ sich dieses erklären : fragte aber immer
wieder : und wo komme ich den ferner hin , und wo denn
darnach ? „

Die Mutter sagte ihm , daß es von Dorf zu Dorfe,
von Stadt zu Stadt , von einem Lande ins andere , und
endlich an das Ufer großer Meere kommen würde.

Das Kind ließ sich erzählen, was das Meer und die
übrigen Theile der Welt waren.

Mann ermangelte nicht , ihm eine kleine Beschreibung
davon zu geben.

Es wollte hierauf wissen, ob alles immer so in der
Welt gewesen wäre : die Mutter zeigte ihm aber , daß seit
dem Anfänge derselbigen große Verändrungen vorgegam
gen wären , und gab ihm einen kleinen Abriß von der
Geschichte.

O liebste Mutter , rief das Kind , wo haben sie das
alles gelernet?

Aus Büchern , sagte fie, mein Kind.

, , Aus Büchern ? ,, versetzte das Kind , „ so geben
fie mir doch geschwind allere Bücher , wo dergleichen
steht .' „
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8a sage« sie, du mußt erst recht lesen können, wenn

du diese Bücher willst lesen und verstehen lernen.
Orief  es aus, so will ich dann allen möglichen

Fleiß anwenden, um lesen zu lernen.
ES hielt.Wort, und war bald im Stande, sich felst

aus guten Büchern zu unterrichten.

Das fromme Kind.

Der kleine Joseph, welcher täglich sah, daß feine El¬
tern früh und Abends, vor und nach dem Tische zu Gort
detheten̂fraget- sie, warum fte das thären? Man ant¬
wortete ihm: weil Gott der Schöpfer und Erhalter aller
Dinge ist. Man erkläret- ihm dieses, so viel es sein noch
schwacher Verstand erlaubet-.

Sorget dann auch Gott für die kleinen Kinder?
fraget- er weiter. Man versicherte ihn, daß diese seines
vorzüglichen Schutzes genößen.

Also, Versehrte er, bin ich ihm auch wohl Liebe und
Dank schuldig? Den Sie, meine lieben Eltern! haben
mich gelehret, daß man gegen diejenigen dankbar seyn
müsse, die uns gureS rhun: und ich fühle es auch, daß
ich Sie lieb habe, weil sie mir so viel Gutes erweisen,
wofür ich ihnen mit Freuden danke.

Allerdings, antworteten sie, und dieß um so viel¬
mehr, da wir selbst erst alles Gute, was wir dir erwei¬
sen können, von Gott haben, und darum bitten wir ihn
täglich in unserm Gebethe. „

Z- nun, fuhr das Kind fort, so kann ich ja auch bit¬
ten; V um wie viellerley will ich ihn nicht bitten! Giebt

er
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er mir denn alles gleich , was ich nur haben will ? „

Nein , lageren die Eltern , weil du oft um Dinge
ritten würdest , die dir schädlich seyn könnten : erwachsene
Menschen selbst wissen nicht allezeit , was ihnen Gut ist.
Sie zeigeten ihm solches durch Beyspiele . Das Kind be-
grief dieses leicht ; fragete aber : „ was eS dann also von
Gott bitten könne ? „

Sie antworteten ihm : „ Dü kannst ihn um Weisheit
und Verstand , und um ein gutes frommes Herz bitten.
In Ansehung der übrigen Dinge aber mußt du nur Gort
um das bitten , was er dir zu geben für gut hält.

Dieß Hat der kleine Joseph , arbeitete beständig an
feiner Besserung , und nahm täglich eben so an Weisheit,
wie an Alrer zu , so daß er hernach Gott zu Ehren , und
seinen Eltern zur Freude lebete.

Das Haushälterische Kind.

Ein Vater gab feinen Kindern bisweilen einige Gro-
fchen Geld , und ließ ihnen den freyen Gebrauch desselben.

Ein Paar davon , ob es ihnen gleich an ' nichts fehle»
te , kaufeten dafür mancherley Näscherrryen , stopften sich
den Magen voll , und hatten immer nichts , in ihrer
Tasche.

Zwey andere Huben es sorgfältig auf , und ihr einzig
ges Vergnügen war , daß sie es den Tag zwanzigmal über¬
zahlten.

Ein einziger Knab sammelte sich so viel , bis er sich ein
Gtockband , einen Kupferstich , eine Landkarte , ein Büch>
lein , oder sonst etwas nützliches dafür kaufen konnte : über-

L 2 dieß
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dieß gab er bisweilen einem Armen davon, oder machete
einem seiner Gesvielen ein klemes Geschenk.

Der Vater, der sorgfältig darauf Achtung gab, was
für einen Gebrauch sie davon macketen, sagere zu ihnen,
als sie einst beyfammen waren: Ich finde, meine lieben
Kinder! daß ihr euer Geld nicht gleich gut angewandt
habet.

Ihr , die ihr euer Geld für Näscherreyen ausgegeben,
was habet ihr itzt? euer Vergnügen ist mit dem Augen¬
blicke verschwunden, da ihr es genossen habet: ja ihr ha¬
bet euch vielleicht noch Schaden damit gethan, indem ihr
euch den Magen verderbt, und euch also das Vergnügen,
daß ihr davon gehoffer, verbittert habet. „

Ihr im Gegentheile die ihr es noch habet, seyd da¬
durch nichts gebessert,worden. Denn es wäre eben das,
wenn ihr es nicht harret. Ich gab es euch, damit ihr
euch ein Vergnügen machen solltet, und ihr habet das
Geld bloß um es m haben: Dieß heißt aber Geiz, und ist
ein abscheuliges Laster. „

„ Du allein, mein Sohn! hast dein Geld gut an¬
gewandt, indem du dir Dinge dafür geschaffet, die dir ein
dauerhaftes Vergnügen machen, und indem du andern
damit Gutes erwiesen hast. Dieß ist aber die eigentliche
Absicht des Geldes. Nur,durch den guten Gebrauch hat
es einigen Werth. Ein übler Gebrauch aber machet es
mehr schädlich als nützlich. Man muß also weder geizig
noch verschwenderisch senn, sondern sich und andern mit
seinem Gelde Nutzen schaffen.

§. XII.
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§. XII.

^V ^ ^ ^ 4-04 ^ ^ ^ 44V^ ^ § 4449.

K444  F !̂ 9^ 44  i ^̂ lii» 4̂44 ^?
141- V̂ 444i4l ^ ^ <444 ^ -1̂ (>^ V>-?^ 14
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§444 ^ ^ 44 ^ ^ 4^ . I ^ ^444 ^444^ ^ 4^ 444^

<2<̂ ^ 4444^ ^ ^ 449 1̂ V̂ 94 ^ K̂ ^ 4>44 ?^ 4^ v^44 ^ -̂ <)-44

9 ^ 44̂ 44 444^ 44 ^ ^ 44 444-̂ ^ 1̂ -p444̂ ^

^4 ^ ^ / ^ 44 4^ V 4̂44V» I44 ^Ä -̂ 1? 444-44 ^ ^ 7l„

-6^ 44 . ^ 4V̂ 4449v ^ ? 4̂4 -̂ 4V̂ ^
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§. XII.
Lin Lnak , 6er aus einem 8tekenpkerde

ritt , r̂ei tickte immer aus daselkige los - da-
mit es lortgeken sollte : aker es gieng nickt,
-weil 6er Lnak lelkll nickt gieng . Lin an-
6erer klügerer Lnak sagete : er wolle ikm
Ka16 sortkelsen , nakm eine Lutke undsclug
jenen unter 6ie Lulle Da er sortlies , lies
lein Lserd auck mit lort.

Du luckll osc , mein Lind , 6en lcklek-
ten Lortgang , 6en 6u in 6einem Lernen
mackll , aus etwas ausser 6ir Lu lckieken:
aker 6u kill lelksr 8cku16. Klacke nur lel-
ker in deinem Lleilse 8ckritte , so wird
dein Verlland auck weiter kommen.

Lin alkerner ^ lenlck sagete : er wolle
nickt eker ins Walser geken , als kis er
sckwimmen könne . ^lackll du es kesser,
mein Lind , wenn du lesen Lu können
wüntokell , und dock nickt 2uvor die Ruck-
llaken willll kennen lernen?

Leopold versolgete einll im Oarten ei¬
nen 8ckmetterling . Da er diesem ükerall
nacklies , und nickt vor lick lak , kel er
darüker in einen Oraken . Der Inlormator
kam daxu , und Leitete ikm , dass derjeni¬
ge , der mit 2u viel Begierde eine 8acks
versolget , und nickt die gekörige Vorkckc
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kraucket , leiten das 6eluckte erkält und
leickt in Lckaden Aerätk^

Lin ick nickt reckt Arols ? LaZteI>ud-
wiZ als er Kock auk einer weiter kund.
Lein Bruder riet ikm Lu: aker nickt KIuA:
denn - -wenn sine L^rolse kriekt , Io lieZK
du unten . Lr katte es kaum AelaZt- Io §e-
lckak es. I ûdwiZ kel kerunter und lckluZ
lick das Oekckt , und die Hände wund.

^uZuk mackte lick einü einen grossen
Bart mit Luise . I^un Alaukte er , alle Lin¬
der würden lick vor ikm lurckten . ^ .ker
als er damit an^ero ^en kam - lo entüund
ein lautes Oelackter , und er 'wurde ikr
L^ott , Katt ikr Lckröeken Lu Werden.

"Wenn man lelker nock Lind ik - muls
man kck nickt ein ^ .nleken §eksn wollen,
das uns nickt ankekt . Durck Llutzkeit und
lugend kann man nock dem ^ .lter ruVor¬
kommen : aber nickt durck einen aul^s-
worlenen ^ lund oder durck einen lallcken
Lart . und andere der^leicken Lleini ^keiten.

Oer lVIor̂enwunfek eines Lindes.
Ver ^nü^t erwack ' ick itLt aub neu:
Oottlok ! nock bin ick Lekler lrez^:
O mückt ick Abends nock lo rein.
Von Leklern wie des kdorAens le^ n.

Der
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Oer Vorlatr.

Well icb jun § bin - toll mein MeiA
Oitri ^ lieb bedreben,
Oats icb mö§e,als ein Oreis
Kecbt Lutrieden leben.
^ >var >vill leb micb ûZendlicb
kleiner la ^e treuen;
Oocb nicbt alto , dats es micb
Oart ün ^ .lter reuen.

Wieder den UliM§§än§.
Binder , ^ebt Lur Kiene Hin
Lebt die kleine XünAlerinn,
Wie lie vielte licb bemübt^
tlnd aus allen Nutzen Liebt.
Ilnverdrolten duldet lie.
Ibres bürgen Oebens ^ lüb,
III ^etcbälci^ t^at und Aülu
Und icb tollte mülliA tez n̂?
Kein ^ icb v̂ill tcbon jun § und ldein
I^ocb Aelclilltttzer te^ n als lie,
Oer 6ott nicbt VerÜand verlieb . -
kleiner fußend erüe ^ eit
8e^ in ö-ober ^ .emöZbeit
6ott und meinem Olücb ^e v̂eibr.
I^icbt Lur tragen Weicblicbbeit
Oab der 8cbö >̂tsr zurr die Leit.
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Ich emphen » aus seiner Land
Oeken , Kraste und Verüand.
h ûn ich heilte lie durch hleiss,
Orolser Oott , Lu deinem kreils,
ItLt als ^ün^linA'. einü als Oreils.

Oie 8eli3mrotlie.
'Was heiü das Koth , das mein Oelickt
^ .us einmal ükerLiehc?
Ore^ ausLusehen >va^ ich nicht,
lind meine WanZe §1uht
Vielleicht hin ich itLt in Oesalir
"Was Loses ru he êhn;
Und mein Oe v̂iilen nimmt es >valir,
lind v ârnt mich vorruselm.
Oie Warnung sodert Wachsamkeit!
Ich solZ ihr , >veil ich kann;
lind hin in meiner 8eel ersreut,
Wenn ich noch Helsen kann.
O Harke meiner llnschuldhlüh!
Llük ! und verwelke nicht!
Oie Ouü Lur 8ünde fische nie
Oich mir vom ^Kn§elicht.

Oie Litte eines Kindes.
Mler Mensch Vater höre,
Merk aus mich , dein lallend Kind!
Oieh mir deine Krast und Oelire
Mich , v̂as deine Wese Lnd.

Oich
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Dick ru kirebten - dicb ru Icbeuen,
Dick Lu lieben, und in dir
^licb der Lcbopsun̂ ru erfreuen,
Ivlein Oott , diss verleibe mir.
kleinen Litern Lbre §eben,
Ibrem ^Vinb Feborsam leẑ n.
Dir und Ibnen danbbar leben,
Obne ladel L'omm und rein,
Vater , dils lind meine küicbten.
^ .cb , icb xvaeble; wie ein kaum,
Der FepüanLet>var ru Lrücbten
In des Oartens beüem Haum.
Dass miob §ute Lrücbte tragen!
Herr , du prüteü meinen 8inn,
Ob icb in der Tubunlt la ^en
luAendbalt und ^lüblicb bin?
Loli, icb nicbt. — O dann erböre
bdein verdoppelt bindlieb Llebn,
lind lals micb Lu deiner Lbre
Dnlcbuldvoll dein ^ ntlirr sebn!

Oer Ibvrlebte'Wuuldk.
O dass icb nicbt ein Vo^el bin
80 scbnell und kederleicbt.
Der über Kers und Ibäler bin
In ^ .u^enblicben ilrsicbt.
Dann Aöb icb über Dand und. Lee,

DirrcbD
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Ourcbreiüe êden Ort,
Waer bald im Hial , bald in äer Hob-
6ald liier , bald nieder dort,
Dann sucbt icb Ilets den Ort mir aus -
XV0 OenL und Lommerblübn,
lind baute mir mein llücbtiA Üaus
^ .n scböniien Oertern bin.
Bald scb v̂in ^ icb mit äer I êrcbe 8cba11
In Oüsten micb em^or:
Bald scblüA icb , ^ ie die I^aebtiZall,
^Xus dunkeln Ltraucben vor
Lald Üo§ icb , "wie ein ^ dler üie§t —
Oocb — v̂eleb ein 8cbuss §escbab?
O >veb ! ein armer Vo §el lieAt
In teinem Rlute äa.
XVobl mir ! dass nicbt mein XVunscb AelanA,
XVie lobt es micb Aereun!
XVie ^ross ill Oott . Oott se^ es Oank!
Das Olük ein Xlenscb Lu se^n.

2ukrieäenbeit mit seinem 2ultanäe.
Du kla ^eK und lubleü die Lelcb v̂erden
Oes 8tands , in dem du durstig lebll;
Ou llrebell ^lüklicber 2u werden,
lind bebll , dass,du vergebens ürebK.
1a , K1a§e ! Oott erlaubt die Täbren;
Oocb denk im blauen aucb Zurück,
lü denn das Olück , das v̂ir beZebren,
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kur uns auck llats ein ^ akres 6Iük?
Kie lckenkt6er8tan6 , nie lckenken Oüter
Dem Ulenlcken 6ie ^ ulrie6enkeit.
Die Satire Luke 6er Oemütker
M 1u §en6 nnä Oenü^lamkeit.
Oenies es , ^ as 6ir Oott belckie6en,
Lntbekre êrn , V̂33 6u nickt Kall.
Lin êäer 8tan6 Kat leinen krieäen,
Lin '̂e6er 8tan6 auck leine Lall.
Oottiü 6er Derr,un6 leinen 8e^en
Vertkeilt er Ltats mit veiler Dan6 ;
Kickt 5o, v îe ^ ir Lu>vunlcken püe§en,
Dock lo , ^ ie ers uns keillam lan6.
V^illll 6u Lu 6enken 6ick erküknen,
Dals leine Liebe 6ick ver îll?
Lr îebt uns mebr, als -wir ver6ienen,
Dn6 niemals - v̂as uns lcka 61 ick ill.
VerLekre nickt 6es Lebens Lralte,
In träger Dn2ulrie6enkeit;
Besorge 6eine 8tan6s Oelckälte,
Dn6 nütre 6eine Lebens 2 eit.
8ez^Lllickt un6 Lleils lick 6ott ergeben;
Lin e>viA 6lück in Hollnun ^ lekn,
Diels ili 6er XVeA rur Luk Lum Leben.
Derr , lekre äielen We § mick Zekn!

D » XIII.
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§ xrn.

Zahlen.
eins

2. n zwey
z. m drey
4. IV vier
5. v fünf
6. VI sechs
7. vii sieben
8. viil acht
9. IX neun

io . X zehn
n . XI eilf
12. Xil zwölf
iz . XM dreyzehn
14. xiv vierzehn
15. xv fünfzehn
rs . XVI sechszehn

,7. xvii fiebeuzehn
,8 . xviii achtzehn
19. XIX neunzehn
20. XX zwauzig
21. xxi ein und zwanzig
zo. xxx dreyzig
z2. xxxii zwey und dreyzig
40. xi - vierzig . .4z. xi -in drey und vierzig
50. I- fünfzig . , .
54. I .IV vier und fünfzig
so . I-X fechszig
65. l .xv fünf und sechszlg
70. l -xx fievenzig
76. i -xxvi sechs und siedenztg
8o. I.XXX achtzig

87 i -xxxvii sieben und achzig
90 XL neunzig
98 xeviil acht und neunzig

roo e hundert
61 hundert eins

200 eo zweyhundert
500 v fünfhundert

ross DL taufend

1774. DLvcci-xxiv . ein tausend sieben hundert
vier und siebenzig.

An-
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Anhang
Die

Vorbereitungs -Lektion
Beym Anfänge des Schuljahrs.

Von dem Nutzen des Lernens in Schulen.

?. i . Von der Schule.

^ ) ie Schule ist der Ort , wo die Kinder diejenigen Dins ^
ge lernen , durch welche sie glückselige Menschen werden
können , und die uns nicht allein in diesem Leben glück¬
selig machen, sondern auch solche Dinge , wodurch wir in
der künftigen Ewigkeit glückselig werden.

§. a. Von der Glückseligkeit.

2. Leder Mensch wünschet sich Glückseligkeit; eS ist nicht
genug, daß andere Leute von uns denken, daß wir

glückselig sind, min ! Jedermann will in der That glückst»
lig seyn; und diese Glückseligkeit begehret man nicht nur
auf kurze Zeit , man begehret sie auf immer und ewig.

Dz b.
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' b . Man kann in jeden Stande glückselig seyn; die Men¬

schen glauben oft , daß nur die Könige, Fürsten , adeliche
und vornehme Personen ein glückseliges Leben haben ; daß
ist falschste göttliche Güte, hat keinen Menschen von der
Glückseligkeit ausgeschlossen; Bürger, Handwerker , Land¬
leute , so gar Dienstboten und Taglöhner können glück¬
selige Menschen seyn.

o. Man jkarm auch in jedem Stande unglückselig seyn;
man darf nicht denken, daß die Geringen und Armen
unglückselig sind; oft find die Großen und Reichen noch
viel unglückseliger als gemeine, und unvermögende Leute.

f 6. Es ist wahr , daß in jedem Stande etwas angenehmes
ist, was andere Stande nicht haben ; aber ldafür har
auch jeder Stand seine eigenen Beschwerden. Die Din¬
ge in der Welt bringen das schon so mit sich, und Gott
selbst hat alles so eingerichtet.

^i . Wer also einen Stand erwählet , oder wenn Gott rin
einen Stand setzet, der muß auch die Beschwerden sol¬
ches Standes übernehmen, und geduldig ertragen.

i r . Niemals müssen wir dasjenige wünschen, was für un¬
fern Stand nicht gehöret; weil wir es nicht erlangen
würden ; die vergebliche Begierde würde nur das Herz
quälen ; und wir können ja nach unserer Art glückselig
ftun , wenn uns auch manches fehler, was andere in
höheren Ständen haben.

Die Menschen würden sich nicht mit so vielen vergeb¬
lichen Wünschen plagen , wenn sie wüßten , daß die
Glückseligkeit nicht in Dingen die außer uns sind, be¬
stünde; sie besteht nicht im Reichrhume, das ist: nicht
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im Gelbe, nicht in Länderreyen, schönen Kleidern und
prächtigen Hausern , nicht im Hausgeräthe , oder in an¬
deren Dingen , welche wir sehen, und um uns ha¬
ben. Solche Dinge können sich die Reichen leicht an»
schaffen; und doch sind sie dadurch nicht glückselig.
Dich beweiset, das die Glückseligkeit nicht in dem Be»
fitze dieser Dinge besteht.

5. Die wahre Glückseligkeit ist in uns wenn das Herz gut
und von unordentlichen Begierden ftey ist, dann ist der
Mensch glückselig. E Also sind diejenigen Menschen hier
auf Erden sehr glückselig; die mit ihrem Stande zufrie¬
den sind.

Diese Zufriedenheit erlanget der Mensch, wenn sein
Gewissen ruhig , wenn er fromm ist, und wenn er sich
in allem seinen Thun klug bezeiget. Ohne Zufriedenheit,
GewiffenSruhe, Frömmigkeit und Klugheit , kann
der Reichste und Vornehmste so wenig wahrhaftig glück¬
selig seyn, als der allergeringste.

§. Wenn ein frommer und verständiger Mann bey seinem
guten Gewissen, und Zufriedenheit noch Ehre , Gesund¬
heit , und sein nothdürftiges Auskommen hat , so ist er
freylich glückseliger, als wenn er nicht geehret, wenn
er ungesund, oder dürftig wäre.

K. Cs kann aber auch dem Menschen Ehre oder Hochach¬
tung , Gesundheit oder Vermögen fehlen , ohne daß er-
deßhalben ganz unglückselig wäre ; nur weniger glückse¬
lig würde er in diesem. Falle seyn. .
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!. Wer Gottlos ist-und dum, und unzufrieden, wer von den

heftigen Begierden seines Herzens geguälet wird—O!
der ist unglückselig. Er tauget zu nichts: Schande,
Spott, und Jammer wartet auf chn.

Z. z. Von - er Seele des Menschen.

s. Der Leib, den wir sehen, ist nicht da- einzige am
Menschen. In diesem Leibe wohnet noch etwas,
das wir nicht sehen. Wer das nicht glauben will,
den lehret die Erfahrung, daß er sich an viele Dinge
errinnert, die er vorlangst gesehen, gehört, gefühlt,
geschmeckt, und gerochen hat. Kein einziges Glied des
menschlichen Leibes ist zu finden, welches sich der ver¬
gangenen Dinge errinnerte; die Sinne des Leibes em»
pfinden wohl das Gegenwärtige, aber nicht das, was
nicht gegenwärtig ist. Da aber der Mensch dennoch
verflossener Dinge sich errinnert, so muß in ihm etwas
tzvm Leibe verschiedenes seyn, welches sich der ehmali-
gen Empfindungen bewußt ist. Dieß Wesen, so sich in
uns der Dinge bewußt ist, nennet man die Seele.

d. Die Seele kann sich an vergangene Dinge errinnern,
das heißt, sie har

r. Ein Gedachtniß. Ei» aufmerksammer Mensch kann
viel behalten, weil er auf vieles genau obacht giebt;
er errinnert sich genau aller Dinge und deren Umstän«
den, dieser aufmerksam gesehen, oder gehöret hat.
Das Gedachtniß wird immer stärker, je mehr, und je
länger ein Mensch aufmerksam ist. Dagegen merket der
Flatterhafte und Unachtsame nichts, oder nur wenig,
er merket sich das Meiste halb, oder unrecht.

r.
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2. Was die Seele ins Gedachtniß gefaffet hat, baS üben

denket fie hernach weiter; rin Gedanken erzeuget den
andern; die Seele urrheilet, fie schließt. Weil die
Seele über das, was fie bemerket hat, Nachdenken und
urtheilen kann, so saget man; fie hat Verstand, oder
Vernunft. Wer eine Sache richtig bemerket har, und sich
derselben richtig wieder errinnert, der kann auch richtig
urtheilen. Man steht sehr leicht, wie viel daran gele¬
gen fey, daß die Seele richtig urthette. Fast alle Din¬
ge in der Wett haben etwas an fich, so uns nützlich
und schädlich seyn kann. Das Böse scheint oft sehr an¬
genehm zu seyn, und das Gute hat oft etwas an fich,
was uns unangenehm ist. Wer nun das Alles nicht genau
bemerket hat, wer fich nur dessen errinnert, was ihm
angenehm, oder unangenehm schien, und das wirkliche
Böse, oder Gute vergißt, der urtheilt unrichtig; er halt
zuweilen das Böse für gut, und das Gute für bös, und
thut fich oft unaussprechlichen Schaden.

z. Was uns gefallt, LaS wollen oder begehren wir, und
wenn wir es nicht gleich haben, so entschließen wir uns,
daß wir dasjenige thun wollen, wodurch wir unfern
Wunsch erreichen. Diese Kraft der Seele nennet man
den Willen. Die Begierden und Entschließungen find
oft so heftig, daß der Mensch alle seine Maste, sein
Vermögen, seine Gesundheit und sein Leben waget;
damit er nur das erlange, was er so sehnlich wün¬
schet. Hieraus steht man, wie viel darauf ankömmt,
ob die Dingedie wir begehren, m der Thar gut find,
oder ob fie schädlich find, und nur gut scheinen. Wer
unrichtig von den Dingen urtheiler, der will und thut
Böses, und glaubet dabey von sich, daß er das Gute
wolle und thue. Das Gedachtniß, die Vernunft, oder
den Verstand, und den Willen, die Begierde und Ent¬
schließung nennet man Seelenkrafte.

D 5 e.
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e, Wenn diese Seelenkraste nicht grübet werden , wenn

man sie nicht lenket , und nicht durch guten Untterricht
verbessert, so werden die Vorstellungen , die sich der
Mensch von den Dingen in der Welt , und von der
Glückseligkeit machet, oft irrig und unrichtig; er ler¬
net nicht richtig unterscheiden, was gut , oder böß ist:
er halt etwas für gut , dadurch er die Wünsche oder
Neigungen seines Herzens befriedigen kann.

Also ist es für den Menschen eine sehr große Wohl-
thar , wenn man ihn lehret , wie er richtig denken,
und folglich auch gut handeln soll.

§. 4. Von dem, was in Schulen geschieht.

s . In einer wohleingerichteten Schule ist man nicht damit
zufrieden, daß die Jugend nur etwas auswendig ,lerne.
Nein ; man will auch, daß sie verstehen lerne , was
recht ist, und glüselig machet, und daß sie nach dieser
Erkenmniß thun , und leben lerne. Man bearbeitet alle
Seelenkraste ; das Gedachtniß, den Verstand und den
Willen.

v . Man gewöhnet in guten Schulen die Jugend zur
Aufmerksamkeit, daß sie Nachdenken und richtig urthei-
len lerne. Mann machet ihr gute Lehren bekannt,
an die sie sich Hey ihrem Denken , Thun und lassen
erinnern soll, um sich überall darnach zu richten; be¬
sonders suchet man es dahin zu bringen , daß die Kin¬
der eine wahre Liebe zu dem, was recht und gut ist,
fassen, daß sie das Böse kennen lernen , es hassen, und
verabscheuen, daß sie ihren Stand achten, und mit dem
selben zufrieden seyn lernen ; auch suchet man die Ju,

gend
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gend klug zu machen, daß sie wisse, was zu thun und
zu lassen ist, um glückselig zu werden.

. Wer überall nach den guten Lehren handelt , die er
als wahr und richtig erkannt hat , der ist ein recht¬
schaffener Mensch. Denn der rechtschaffene ftaget bey
seinem Thun nicht, was ist meinen Begierden ange¬
nehm ? sondern er ftaget : was ist recht?

Rechtschaffene Leute sind liebreich, ftiedfertig, und
wahrhaft . Sie sind ehrerbiethig gegen Vorgesetzte,
und denselben gehorsam, sie find fleißig in ihren
Geschäften, sie beobachten in allem den Wohlstand,
sie sind fromm; durch alles dieß werden sie glück¬
selig.

i . Jene heißen liebreich, die gern thun , was andern nütz¬
lich und angenehm ist.

2. Friedfertig sind die , welche sich mit Jedermann ver¬
tragen , nicht zanken, gern , und sogar da nachgeben,
wo sie es nicht schuldig waren.

z. Wahrhaft heißen jene, die nie anders reden , als sie den¬
ken , und eine Sache wissen; welche die Lügen ver¬
abscheuen, und sich damit niemals zu helfen suchen.

4. Ehrerbiethig werden jene genannt, die von andern,
vornamlich von ihren Obern nichts als Gutes denken,
und denselben durch Worte und Handlungen bey jeder
Gelegenheit ihre Hochachtung beweisen.

5.
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5. Gehorsam find diejenigen, welche Neigung , und Dil¬

len haben , die Befthle und Anordnungen ihrer Vorge¬
setzten zu erfüllen.

6. Flerßrg ist derjenige, der stäts mit dem beschäftiget ist,
was er vermög seines Standes oder Amtes zu thun hat/
der fich befleißet seine Geschäfte aufs beste zu verrichten.

7. Die Wohlanständigkeit beobachtet man , wenn man
sich so aufführet , wie es seinem Alter , und Stande,
in^ leichen den guten Sitten , und löblichen Gewohnhei¬
ten gemäß ist.

z . Fromm aber ist derjenige, der die Vorschriften der
Religion kennet , hochschätzet, und nach denselben lebet,
damit er Gott gefalle.

e . Durch die Vorschriften der Religion wird der Mensch
am vollständigsten und gewissesten angewiesen, was vor
Gott und Menschen recht ist, und was uns warhaftig glück¬
selig machen kann ; nur durch sie wird man glückselig, sie
bessert das Herz, so, das eS nicht vas Böse begehret;
sie bringt in dieses Herz Liebe zu dem was recht ist,
und zu der Ordnung ; sie richtet unsere Begierden da¬
hin , daß wir trachten Gott za gefallen , und seinen
Willen zu thun ; sie zeiget uns solche Mittel , durch
welche wir Kräfte erlangen können , unserm Hange
zum Bösen zu wiederstehen.

Z. In der Schule ist die Religion das Vornehmste, und
auch das nützlichste, so man zu erlernen har ; Man
lernet aber daselbst noch viel andere nützliche Sachen.
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r . Manches lernet emMißbegieriger , wenn er es sieht,

oder davon reden höret ; manches aber kann man nicht
anders , als durch das Lesen erfahren ; die Jugend wird
deshalben in der Schule vornamlich zum Lesen ange»
führet werden ; man muß aber um zu lesen, zuvor
die Buchstaben kennen, und dieselben sowohl einzeln , alS
mehrere zusammen aussprechen , und des Schreibens
halben die Sylben richtig rheilen lernen , dieses wird
beym' Buchstabiren gelehret.

2. Das Schreiben wird darum in den Schulen gelehret,
weil es eine sehr nützliche Sache ist ; denn wenn uns
jemand , der nicht zu uns kommen kann , oder will,
etwas zu melden hat , oder wenn wir selbst abwesenden
Personen etwas berichten wollen, so kann dieses am
Mlichsten durch das Schreiben geschehen; auch bey vie»
len andern Sachen ist das Schreiben sehr nützlich; zum
Beyspiele : wer an vieles zu denken har , und es nicht
gern vergessen will , der darf sich dasselbe nur auf»
schreiben.

z . Weil die Rechenkunst gleichfalls von großem Nutzen
ist , so wird auch die Jugend in der Schule zum Rech»
nen angehalten ; denn wer die Rechenkunst erlernet
har , der kann vieles , worüber sich andere Leute, die
nicht rechnen könnerr, lange den Kopf zerbrechen, sehr
leicht und sicher erfahren ; er kann manches in voraus
wissen, und sich viele andere Dortheile dadurch ver»
schaffen.

e. Nebst diesen Sachen lernet man in wohl eingerichte»
ten Schulen , wo es die Zeit und andere Umstande lei»
den , noch manche andere Dinge , welche insgesamt
dienen , den Menschen klug und zu einem brauchbaren
Mitgliede der menschlichen Gesellschaft zu machen.

Klu-
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Klug heißt derjenige, der in den Vorfällen des menfch-
lichen Lebens weiß und thut , was zum Borhabenden
Zwecke führet.

Ein brauchbares Mitglied der Menschlichen Gesell*
schüft aber ist jener , der geschickt und beflissen ist, aus¬
zuüben, was ihm selbst, und andern nützlich ist.

k. Lehrvegierige Kinder gehen gern in die Schule / weil
man in derselben so viele nützliche und nöthige Dinge
erlernen kann ; allein es ist nicht genug nur manchmal
in die Schule zu kommen/ man muß dieselbe zu der
bestimmten Zeit ununterbrochen besuchen. Wer sich
nur zuweilen in der Sckule. sehen laßt / und öfters
ausbleibt / der kann unmöglich alles hören und sehen,
was gelehrer wird / er versäumet / was in seiner Ab¬
wesenheit vorkömmt; er wird auch dasjenige bald wie¬
der vergessen, was er gelernet hat.

x. Wer von seinem Schulgehen gehörigen Nutzen haben
will , der muß auf alles / was gelehret wird,
sehr aufmerksam seyn; er muß auf alles , was der Leh¬
rer saget, und thut , und was die Mitschüller sagen
und rhun , wenn sie vorgenohmen werden , genau Äch¬
tung geben, daher muß alle Zerstreuung , das heißt:
Tändeln , Herumgaffen , Plaudern , die unnöthigen
Bewegungen mit Händen und Füßen , und alles was zur
Unachtsamkeit Anlaß geben kann , sorgfältig vermieden
werden. Man lernet auch in der Sckule nicht bloß darum,
daß man vor feinen Lehrern und Eltern bestehe, wenn
eine Untersuchung angestellet wird ; nein man lernet
vorzüglich dessentwegen, um von dem Erlernten durch
sein ganzes Leben Gebrauch zu machen.

k.



G ( 6z ) G
k. Wer sehr fetten an eine Sache denket, der wir- die»

selbe gar leicht vergessen; wer also dasjenige nicht wie»
der vergessen will, was er in der Schule gelernet hat,
der muß auch damals, wenn er nicht mehr in die Schu»
le geht, öfters daran denken, und das vornehmen,
was er von seinem Lehrer gesehen, gehöret, und selbst
ausgeübet hat, das heißt:man muß sich, so oft man
Gelegenheit hat, im Lesen, Schreiben, Rechnen, und
auch in andern Dingen, die man gelernet hat,
zu üben beflieffen seyn. Man muß die guten Lehren,
die uns find bekannt gemacht worden, befolgen, und
nach denjenigen Grundsätzen lebenslang handeln, die
uns in der Schule find angezeiget worden.

W-
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